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Auf der anNnzcCcn Welt, sagt INan, schössen heute die Stadte aus der rde wWwI1e

Champignons nach dem Regen. Be1 naherer Betrachtung dieser Verstädterung
entdecken dıe Soziologen viele ahnliche Merkmale, da{fßs Ina  $ mıt Sıicherheit
VO den relig1ösen Strukturen des modernen städtischen Lebens un VO  - der
allgemein sıttlıchen Psychologie der Städte sprechen kann, ob sıch 1U dabe

Chicago, Tokio, Kairo, Rıo de Janeıro der Parıs handelt. Die Bedeutung
dieser Untersuchung für iıne wırksame missionarische un: seelsorgerliche Tatıg-
keıt lalßt siıch nicht bestreıten. (Es ist bedauerlich, dafß SEUMOIS’ Introduction

la mıssı0logıe die SOoz1lologie nıcht als einen wesentlichen eil der Missions-
wıssenschaft anerkennt.)

HELINI hat versucht, viele vorhandene Forschungsergebnisse einer Synthese
zusammenzutassen. Als erstes beschreibt die relig1öse Praxiıs 1n den Städten:
Überall herrscht relative Mittelmäßigkeit auf Grund wirtschaftlicher un sozialer
Erscheinungen und des AnONYMCN, entwurzelten Lebens des „Menschen ın der
Masse“. Weiter zeichnet die mrisse der Entwicklung, WI1E sıch diıe Kirche 1ın
die entstehenden Strukturen der Städte eingefügt hat. Eın wenıg stark ideali-
siert die einheitliche seelsorgerliche Arbeıt 1n den mittelalterlichen Stadten,
jedoch ist seıne Krıtik Gemeindeleben se1ıt der industriellen Revolution durch-
Aaus gültig: das Zogern der Christen, sowohl der Priester als auch der Laien, sıch
den soziologiıschen und psychologischen Veränderungen des stadtischen Lebens
ANZUDASSCH. Anstatt ber auf dem Nıveau negatıver Krıtik stehenzubleiben,
macht einen Vorschlag, wı1e dıe moderne 10zese mıt ıhren Pfarreien un
Dekanaten den mi1issionarıschen Notwendigkeıten der Gemeinschaft 1n den
Städten besser begegnen kann, eine deutliche „deparoissilisation“ (Ent-
pfarrlıchung) des religiösen Lebens un schnelle, ständiıge geographische un
sozıale Veränderungen g1ıbt.

(a wertvollste Behandlung gilt dem schwierigen Problem: Wie soll - den
Einfluß der relıg1ösen Praxıs un des relig1ösen Glaubens auf die allgemeine
Mentalıtät sozialer Gruppen 1n den Städten festsetzen und estimmen? Welches
ıst das Echo des religiösen Lebens einer Mıiınderheit 1n dem Leben der SanNnzcCH
Gemeinschaft?

Die Hauptschwäche des Buches besteht 1n dem Fehlen genugender Daten AUuUSs

nicht-europäischen und nicht-amerikanischen Ländern, cdıe ZUTI Unterbauung der
Schlulßsfolgerungen einbezogen werden müßlßten. Es ist ohl wahr, daß Daten Aaus
anderen Landern nıcht gerade reichhaltig vorhanden sınd, ber solche Werke
WI1e Masses urbaıines eft Missı0ns (Löwener Missionsstudienwoche un:
PARRINDER’S Relıgıon 2ın Afrıcan City sollten nicht ausgelassen werden. Auch
deutsche Schriftsteller Ww1e SWOBODA und (GREINACHER fehlen.

Nichtsdestoweniger hat uns einen weıteren Beweılis gegeben, dafß Nsere
Städte 1n den Missionsländern einer sofortigen Forschung bedürfen. Unglück-
licherweise werden 1er Soziologen als Luxusartikel betrachtet und kommen Tsi
Jahre spater, versichern, un WIe dıe Kirche ıhre kirchlichen Struk-
turen dem stadtıschen Leben nıcht angepaßt hat
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In diesen rel Vorlesungen, die VOr Laıen gehalten wurden, ist nıchts Neues
inden: alles ist schon enthalten 1n ONGAR'’S Jalons und Uraıe el fausse

reforme. Das uch ist trotzdem wertvoll, weıl 1n Paragraphen verdichtet, -
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für der erf normalerweıse T: Kapıtel braucht Man sıcht hıer klar, daß
darauf besteht dıe Kirche nıcht N1Ur als 10 hierarchische Einrıchtung (congre-
SUans homines) anzusehen, dıe zusammenrulit lehrt und heilıgt sondern auch als
1Ne versammelte Gemeinde (congregatıo fıdelzum), dıe glaubt betet und Leben
schafft Die Mission der Ausbreitung der Kirche umfa{lt beıde Elemente Das
Subjekt des Apostolates 1St die konkrete Kirche gegebenen Raum, nıcht
NUr dıe Bıschofe und Priıester sondern dıe Gläubigen organischer Eınheıit mit
ihnen Das letzte Kapıtel das hbeste erklärt WIC dıie eilnahme der Laıen
der prophetischen Funktion Pa vangelısatıon) der Kirche seelsorgerisch und prak-
tısch möglıch 1st
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Jahre spater dıe Bıographie Mons Antonıo Lagh: da G astrocaro (beide Flo-
renzZ) Vorliegende Arbeıt S dammlung VO  - Einzelabhandlungen wurde
® durch zahlreiche kritische Bemerkungen diesen Büchern S1e tührt
strıttıge Punkte weıter und druckt Rahmen der Abhandlungen zehn bisher nıcht
bzw nıcht vollständig veroffentlichte Dokumente ab Vom missionsgeschichtlichen
Standpunkte interessieren die Abschnitte (Lie francescane Cina dopo
l 1722 und (Ancora intorno Mons Antonı1o Laghı) Letzterer ist 1116 Ant-
wWwWOort auf dıe ohl tatsäachliıch scharf geratene Rezension MENSAERTS der
Laghı Biographie, ersterer 1 uUrz gedrangte Übersicht über den historischen
Ablauf der chinesischen Franzıskanermissıon seıt 22 Als Überblick 15
neben den ausführlichen Monographien VO  — MARGIOTTI (L (‚attolıcısmo nello
Shansı dalle OTLGLNL al 1738 Kom 1958 un!: PFLAUM (Nathanael Burger und dıe
Miıssıon vVvon Shansı und Shens? Hs Landshut 1954 auch für den
Missionswissenschaftler wertvoll
St Augustin arl Müller SUD

K L anin MOHR, ICHARD: Rıchtlinien für INE Mıssıonsmoral (Steyler Missijonsschritten-
reihe, hrsg. VOo  - Dr Freitagk Nr Steyler Verlagsbuchhandlung,
Kaldenkirchen 1959 106 = OO

Der Ordinarius für kulturelle Anthropologıe der ath Universıität Nij-
INCSCH hat sıch durch zahlreiche Veröffentlichungen un!: Forschungsreisen als
SC gutien Kenner un! Fachmann tür ethnologisch anthropologische Fragen
AUSSCWICSCH 1954 erschıen AauUSs BUE Feder das uch Die chrıstlıche EthikR
Lıchte der Ethnologıe (Handbuch der Moraltheologiıe, München) Damıit be-
rüuhrte schon C1MN Grenzgebiet das nunmehr LICU aufgreift Das Ihema ist
außerordentlich aktuell Dıe Fragen der Missıonstheologie brennen miıt denen
der -methode Der einleitende Abschnitt Problemstellung (7—10) tührt
miıtten die heutige Lage un! verrat schon erfreulich klaren und krıti-
schen Standpunkt Diesen beleuchten t{wa folgende Säatze „Methodisch mußte
ia  - VO  w} dem Ansatz ausgehen daß die Missıon nıcht dıe ersten Begriffe
relig1Ös begründeten Moral bringen, sondern, daß S1C den vorhandenen
Bestand solchen Moral verchristlichen hat Ks geht Iso nıcht die
Übertragung europäisch frısıerten christlichen Moral C111 außereuro-
päaisches Mıliıeu (9 Weiter Mit ehrfürchtiger Vorsicht muß das spezifisch


